
Haus der Zukunft

"Innovative Baukonzepte" 

Zusatzformular

Das gegenständliche Formular stellt einen Zusatz zum Offertformular des BMVIT dar. 

Für Rückfragen stehen Ihnen Mag. Manuela Schein (office@hausderzukunft.at, 01-315 63 93-12) und Dr. Herbert Greisberger (01-315-63 93-13) zur Verfügung. 

Arbeitstitel: 


(analog zu Punkt 1.2 des Offertformulars des BMVIT)

1. Technischer Innovationsgehalt

Dem Innovationsgehalt kommt in der Programmlinie "Haus der Zukunft" und daher auch für die Beurteilung der Förderwürdigkeit der "Innovativen Baukonzepte" zentraler Stellenwert zu. Die Selbstbeurteilung des Innovationsgehaltes des eingereichten Projektes soll nach unten angeführter Gliederung erfolgen.
(Dieses Kapitel hat die Aufgabe, alle Innovationen übersichtlich herauszuheben. Besonders wichtig sind hier Sonderlösungen und Sonderentwicklungen. Es muss nicht jedes Unterkapitel ausgefüllt werden ):

1.1. Einbindung von Technologieentwicklungs- und / oder Grundlagenforschungsprojekten aus „Haus der Zukunft“

Eine Liste und nähere Beschreibung der im Rahmen der Programmlinie finanzierten Projekte, finden Sie unter http://www.hausderzukunft.at. Bei der Einbindung von Projekten der Technologieentwicklung bzw. Grundlagenstudien, die nicht im Rahmen der Programmlinie "Haus der Zukunft" finanziert werden, bitte um Angabe der/s Projektleiter/in/s (inkl. Anschrift und Telefonnummer). 

1.2. Bauweise

1.3. Bauteile

1.4. (ökologischer) Materialeinsatz

1.5. Haustechnik

1.6. Energieverbrauch - Energieeinsparungsmaßnahmen

1.7. Energiebereitstellung aktiv / passiv

1.8. Nutzung erneuerbarer Energieträger

1.9. Wechselwirkung & Vernetzung der Energiesysteme

1.10. Lebenswegbetrachtung

1.11. Wartung und Reparatur

Konzept zur Vereinfachung, Rationalisierung und Kostensenkung bei Reparaturen und Wartungen

1.12. Sonstiges

2. Ökologische und biologische Verträglichkeit

Als Orientierung dienen auch die im Projekt Ecobuilding unter Bewertungskriterien dargestellten ökologischen Merkmale (nähere Informationen unter http://www.iswb.at, Rubrik Wirtschaft). 

Beurteilt wird die Primärkonstruktion. Wir gehen davon aus, dass alle weiteren Informationen in diesem Entwicklungsstadium noch nicht hinreichend genau vorliegen.

Die Primärkonstruktion besteht aus: Fundament, Außenwände, Decken, Dach, Fenster und Türen, tragenden Innenwänden, Stiegenhäuser, Dämmung, Fassade. 

2.1. Angabe der Baumassen

Die Angaben dienen einer Beurteilung des Projektes hinsichtlich seiner ökologischen Wertigkeit mittels ökologischem Baudatenkatalog. Die ermittelten ökologischen Belastungen werden auf die Bruttogeschossfläche bezogen um Vergleichbarkeit zu erreichen.

2.2. Ökologischer und baubiologischer Materialeinsatz

2.3. Lebenswegbetrachtung der Materialien

2.4. Recycling-Konzept

Entsorgung der eingesetzten Bau- und Dämmstoffe (Primärkonstruktion) am Ende der Nutzungsdauer des Gebäudes

3. Nutzungskonzept

Angaben zur Nutzung des Gebäudes nach Errichtung, inkl. Besonderheiten hinsichtlich Maßnahmen zur ökologisch bzw. energetisch bewussten Nutzung, Flexibilität des Konzeptes, etc. 

4. Angaben zur Betriebsenergie

Für die Beurteilung Ihres Gebäudes verwenden Sie bitte das Excel-Sheet PHVP (Passivhaus-Vorprojekt, www.passivehouse.com, download frei) oder gleichwertige Berechnungstools. Die Berechnung ist der Einreichung beizulegen. 

4.1. Energietechnische Kenndaten

qH, Heizlast, U-Werte (bei Fenstern: im eingebauten Zustand inkl. Randverluste)

Weitere Kenndaten: Energiebezugsfläche (= beheizte Bruttogeschossfläche), Bruttogeschossfläche.

Insbesondere sind Wärmebrücken, die in diesem Stadium bereits erkannt werden können zu benennen und Lösungsvorschläge auszuarbeiten

4.1.1. Wie wird der verbleibende Energieverbrauch gedeckt?

Insbesondere Angaben zur Nutzung erneuerbarer Energieträger 

4.1.2. In welchem Verhältnis werden welche Energiequellen genutzt?

4.1.3. Wie ist das Wechselspiel der Energiesysteme geplant?

Z. B. Pufferspeicher: Bei Inanspruchnahme von Pufferspeichern: einfache Speicherdimensionierung, in der Speichermasse und Speichervolumen ermittelt wird. Bekanntgabe des Speichermediums mit physikalischen Kenndaten (cP, ), Speichermanagement.

4.1.4. Quantifizierung der eingesetzten Energieträger

Angaben in 12 Monatssummen

4.1.5. Monatsenergiebilanzen

Angaben für die Monate Januar, März, Mai, Juli und September.

Berücksichtigung der Sonnen- und Nebeltage, falls bekannt, konkrete Lage berücksichtigen

4.2. Nachweis der Sommertauglichkeit

Maßnahmen gegen Überhitzung, Energieaufwand für Kühlung im Sommer beachten.

5. Sozialverträglichkeit

Mittels des unten angegebenen Fragenkataloges soll es der Jury erleichtert werden, das eingereichte Konzept hinsichtlich seiner Sozialverträglichkeit zu beurteilen. Eine getrennte Beantwortung jeder Frage ist nicht erforderlich. 

b) Für welche Nutzer/innen wird der Wohn- und/oder Bürobau geplant? (Angaben zur sozialen Zielgruppe, z.B. Gutverdienende, behindertengerecht, generationenübergreifend, kindergerecht, Mischnutzung wohnen/arbeiten etc.)

c) Welche Gesichtspunkten würden Sie am Hauskonzept als besonders sozialverträglich bezeichnen? (Kosten; Lebensqualität; kommunikationsfördernde, offene Architektur, Sicherheitsgefühl etc.)

d) Wie wird gesichert, dass möglichen NutzerInnenbedürfnissen weitgehend entgegengekommen wird? (gibt es Beteiligungsformen; post-occupancy Analysen, die nachträgliche Adaptionen ermöglichen; nachvollziehbare Kriterien, welche Bedürfnisse man einbezieht; Lebensqualität im Gebäude);

e) Welche Gesichtspunkte sehen Sie als architektonische Voraussetzungen von Sozialverträglichkeit bzw. wie kommen diese im Projekt zum Ausdruck? – Z.B. Nutzungsflexibilität (in welchem Ausmaß sind die NutzerInnen imstande, selbst am „fertigen“ Gebäude Veränderungen vorzunehmen), Nachnutzung, Gestaltungsoffenheit;

f) Handelt es sich um einen integrativen Planungsprozess?

g) Welche Berücksichtigung findet die Qualität des Wohnumfelds: öffentlicher Verkehr / Fahrrad; Flächennutzung; Einbindung in städteplanerisches Konzept; Qualitätsverbesserung der Wohnumgebung

6. Wirtschaftlichkeit 

Kostengliederung nach Ö-NORM B 1801-1 und 1801-3

6.1. Errichtungskosten

6.2. Betriebskosten

7. Reproduzierbarkeit und Marktpotenzial

Angaben zur Übertragbarkeit auf andere Standorte und Nutzungen.

a) Welches Marktpotenzial bzw. welche Chancen auf Vervielfältigung hat das vorgeschlagene Projekt?

b) Wie soll das Marktpotenzial genutzt / erschlossen werden?

c) Durch welche Maßnahmen sollen diese Chancen realisiert werden?

8. Angaben zur Realisierung

8.1. Standortwahl

Nennung des Grundstückes; wenn möglich: Angaben zur Einbindung in die bestehende Infrastruktur (ÖV-Anbindung, Leitungsnetzwerke, Nahversorgung), Klima und Mikroklima

8.2. Projektteam

Nennung von Architekten, Fachplanern (Haustechnik, Bauphysik, Statik, Baubiologie, Bauökologie), der/des Bauträger/s, der Projektbetreiber

8.2.1. Projektmanagement

Beschreiben Sie, wie das Projekt gemanagt werden soll, die Entscheidungsstrukturen, der Informationsfluss innerhalb des Konsortiums. Beschreiben Sie wann und in welcher Form Ergebnisse auszutauschen sind.  

8.2.2. Absichtserklärung

Als Nachweis der Realisierung ist eine schriftliche Absichtserklärung von einem Bauträger beizulegen. Positiv gesehen wird auch der schriftliche Nachweis einer Unterstützung von Seiten der zuständigen Stelle des jeweiligen Bundeslandes (z.B. Wohnbauförderstelle etc.)

8.3. Realisierung

Grober Arbeits- und Zeitplan bis zur Nutzung. Dokumentation des Projektfortschrittes bzgl. Realisierungschancen und Angaben zu potenziellen Realisierungshindernissen.

9. Anlagen

9.1. Entwürfe und Skizzen

9.2. Massenermittlung: für die Primärkonstruktion 

9.3. Flächenermittlung: Umbauter Raum, Bruttogeschossfläche, beheizbare Bruttogeschossfläche, Netto-Nutzfläche, Hüllflächen, bebaute Fläche, Grundstücksfläche, versiegelte Fläche

9.4. Bauteilkatalog für die Primärkonstruktion

9.5. Ergebnis der Passivhausberechnung
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